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Zum Bjährigen Zubiläum von Carl Scheibler 


al; den Größen der Induſtrie, der Lodz Lebenskraft und Fun⸗ | geſchmeidigen Bändern der Transmiſſionen unermüdlich kreiſen und 


S 


dament verdaukt, iſt es beſonders Carl Scheibler, der in brauſendem Akkord das Lied ſingen von der Arbeit. Man geht. 
mit dem Emporblühen ſeines Rieſen werkes — eines der bedeutendſten [mit einem unbegrenzten Reſpekt an dieſen Induſtrieſtätien vorüber, 
Textilinduſtrie Etabliſſenents Europas — au dem kommerziellen, in- | die Tauſenden von Angeſtellten⸗ und Arbeiterſamilien den Boden 
duſtriellen und kommunalen Werdegang der Stadt lebhafteſten einer geſicherten Exiſtenz gewähren. Paſſiert man das Viertel der 
Anteil nahm. Das Scheiblerſche Etabliſſement, deſſen gewaltiger Scheiblerſchen Arbeiter kolonien, ſieht man das Familienglück, das 
Komplex au der Peripherie der N i N ſich in dieſen Hänfern abſpielt, fo: 
Stadt tief in deren Territorium erkennt man, auch welcher Segen 
einſchneidet und mit feinen Arbei- N ſozialer Fürſorge von dem gewal⸗ 
terfolonten und langgeſtreckten Ja Les seseesesceeeseceseeseceeesc<ece[] tigen Induſtrie Etabliffement aus⸗ 


brikgebäuden ſelbſt eine kleine Stadt 9 25 6 geht; daß es nicht blos der kalte, 
darſtellt, ift auf das Innigſte mit 0 n materialiſtiſche Erwerbsſinn iſt, 
der Entwickelung der Stadt ver⸗ 00 1 Reichtümer aufzuſchichten, der von 
knüpft. Dem Lodzer Handel und 9 705 hier aus ſeinen Weg nahm. f 
der Lodzer Induſtrie gab das Haus 9 8 Der jetzige Leiter und Inhaber 
Scheibler maß jebende Werte: die 9 10 dieſes Rieſenwerkes, Herr Carl 
Anfänge der Lodzer En & 1 ler, in 15 a 
zbc bes bfg der 8 | Werbae Seele uueres tale 
ſtarken Lebensnerv gab. Die ropide 9 s mitteilten, ſein 25jähriges Berufs⸗ 
Entwickelung der Stadt hängt nicht 9 5 un Wien an einem Jahre 
i i ili erarti irker i 
Scheer usa. des Mclen | & dar in der hein gchen Judi 
unternehmen mit ſeinen Hunderten 9 5 eine jo dominierende Rolle ſpielt, 
von h e e wan 9 8 I ie Schuf mit Su ber» 
die von Lodz ihren Weg in das d ienſtvollen affen um das ge⸗ 
oro’e Reich le mußte natür⸗ N a fante induſtrielle Leben. Unter der 
lich auf die Gründung großer kom 54 a Leitung des Inbilars hat das Rie 
merzieller Inſtitute wie der Lodzer 9 9 ſenwerk den weiteren Etappenweg 
Handelsbark und des ſtädtichen 0 3 10 1 Ban Ron Entwickelung 
Kreditvereins ꝛc. von Einfluß ſein, 8 und kraftvollen Ausbaues genom⸗ 
das ganze Geſchäfts weſen, Unter 90 ® men. Die Scheiblerſche Anlage, fie 
nehmungsgeiſt und Unternehmungs⸗ 4 7 iſt immer mehr zu einem Rit⸗ 
luſt wurden davon in'prieit, und y En 5 terjiß, 95 a 6.65 urg; 
, |} | Kedeit anne. Gate 
en de = 19 8 feiert am 3. Juli fein 25 jähriges Amtsjubikäum. 8 Arbe ch edler 55 i Faure d 5 
zen wirtſchaſtlichen Lebens, da \ 5 jahre im Dienfte 
weſentlich andere Form annahm un) . , eines ſolchen Rieſenunternehmens 
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Novellette von André de Lorde. 
Deutſch von A. Friedheim. 98 
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3 einem eleganten Reſtaurant ſaßen vier junge Männer nach 


üppigem Mahl bei Kaffee, Likör und Zigarekten zuſammen, 

Die Zigeunerkapelle hatte gerade eine wildtönende Weiſe be⸗ 
endet, und die in der Nähe des Fenſters Sitzenden hörten, von 
orkauartigem Wind gepeitſcht, ſchwere Regentropfen gegen die brei⸗ 
ten Scheiben ſchlagen N 

„Kinder, das iſt ein Wetter, wie es für ein Verbrechen gar 
nicht beſſer gedacht werden kann .. mit einem bischen Phantaſie 
kann ich mir genau vorſtellen, wie irgend ein Apache, in eine Ecke 
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Das Karuſfellobhne Pferde, die neur ie amerikaniſche Vollsbeluſligung in dem bekannten 
Das neue Karuſſell iſt nichts weiter als eine 


und Badeort Coney Island. 
gieße, ſich ſchnel drehende Scheibe, auf der die Jab renden am Fußboden ſitzen 
ginnt die Fahrt ſtehend in der Mitte der Scheibe und deingt allmählich bis 
man ſich infolge der schnellen Drehung entweder frei willig oer unfreiwillig auf 


New⸗NPorker Vergnügungs⸗ 


Bone n das Meſſer in der Hand, darauf lauert, daß ihm ein 
pfer in den Weg läuft . dein kräftiger Stoß, der Überfallene 
liegt ſchwer verletzt, vielleicht gar tot am Boden . der Angreifer 
flieht mit ſeinem Raub, und der nächſte zufällige Paſſant wird erſter 
und unfreiwilliger Zeuge des Verbrechens ... keine angenehme 
Situation! Was meinſt Du, Edmund?“ 5 
f Der alſo Gefragte war ein breitſchultriger, kräftiger Mann 
in der Blüte der Jahre. Er reckte ſich, ſchnippte die Aſche ſeiner 
Zigarette ab und ſagte: „9 ſoll ich dazu 


inen, Otto? rühmten und berü, 


Angenehm kann ſolche Situation ja nicht ſein, aber zu Erregung 
oder gar Furcht gibt fie doch auch wahrlich keinen Anlaß ... ich 
weiß überhaupt nicht, was Furcht heißt, und mir wärs gleſch, ob 
ich eine Nacht wie heute in meinen bekannten vier Wänden oder 
an einem beliebigen, ganz fremden Orte allein zubrächte.“ 

„Hört, hört!“ rief Otto, ich gehe jede Wette ein, daß ich dich 
das Gruſeln lehre! Gilt's?“ ö 

„Mir iſt's recht, aber wie willſt du das machen? Ich gebe 


| dir von vornherein zu bedenken, daß „Kirchhof um Mitternacht“ 
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Wer neue Strohhelm der Berliner Schutzleute 


oder ſtehen. Man be⸗ 
an den Rand vor, wo 
den Roden fetzt 


5 Martin Greif, . 
felerte am 18. Juni ſeinen 70 Geburtstag. 


und dergleichen mehr auf mich ohne jeden Eindruck bleiben würden.“ 
Hm .. es muß allerdings etwas ganz Beſonderes fein für dich 
Kraftmenſchen ohne Nerven.. aber . ich hab's ſchon, ich weiß 


ſchon den geeigneten Platz.“ 0 
„Und der wäre?“ fragten Edmund und die anderen beiden 
jungen 80 5 à tempo. N e „ 
„Ich denke an das Wachsfigurenkabinelt vom letzten Jahr⸗ 
markt. Ich ſag Euch, es iſt die dente Schröckens kamae, alle be. 
gten Verbrecher der Welt ſind dort in gelblich 
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ſchmutzigem Wachs abgebildet; ich war bei hellem 
Tage drin und verſichere Euch, daß mir ganz 
übel wurde, und ich machte, daß ich wieder ins 
Freie kam.. der Beſitzer hat ſeine Bude noch 
nicht abgebrochen .. ich bin geſtern da vorbei⸗ 
gekommen .. iſt dir das recht?" 

„Wenn Ihr Euch mit dem Eigentümer des 
Wachsfigurenkabinetts einigen könnt, habe ich 
nichts dagegen ... aber, à propos, um was 
wetten wir?“ 

„Wer verliert, zahlt den anderen ein feines 
Souper; du verſprichſt auf Ehreuwort, die ganze 
Nacht ohne Licht in dem Wachsfigurenkabinett 
zuzubringen und uns morgen offen und ehrlich 
deine Empfindungen zu ſchildern. Wenn du ein 
Gefühl des Unbehagens oder gar Furcht daſelbſt 
haſt, biſt du verpflichtet, es uns zu geſtehen.“ 

„Ja, ja, mir iſt's recht, ich tue alles, was 
Ihr wollt,“ entgegnete Edmund lachend. 

Und daun machten die vier Freunde ſich 
auf den Weg. Es hieß, einen Vorort im Oſten 
der Stadt zu erreichen; dort war Jahrmarkt ge⸗ 
weſen, und wie Otto es geſagt, ſtand am äußer⸗ 
ſten Rand des verlaſſenen Feſtplatzes noch eine 
einzelne Bude: das Wachsfigurenkabinett. 

Das ſchlechie Weſter hatte Schauluſtige 
fern gehalten, und der Beſitzer ſelbſt mußte erſt 
ans einer Deſtillation herbeigeholt werden. 

Erſt trat er dem Anſinnen der Herren 
mißtrauiſch entgegen ... doch als Otto ihm MW: 
Geld in die Hand drückte, und der Mann am 
Klange hörte, daß es Gold war, ſagte er: 

„Gut, ich werde den Herrn in meine Bude hineinlaſſen.“ 

Edmunds Freunde gaben ihm noch bis zum Eingang das Ge⸗ 
leit und wünſchten ihm dann eine gute Nacht. Zwei von ihnen 
hielten ein Faührwerk au, um nach Hauſe zu fahren. Otto aber 
lehnte es ab, mit ihnen zu kommen; er wollle, 
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Zahnpflege in 


wie er ſagte, die 


ariſer Damen ⸗Aero.⸗ Klubs „Stella⸗ im Aero⸗Park in 
e 
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ner Gemeindeſchule. Die Zahnklinik der 72. Gemeinde- 

ſchule in der Brandenburgſtraße. e 
Nacht noch in irgend einem Kabarett verbringen. Edmund folgte 
dem Budenbeſitzer, der, mit einer Laterne bewaffnet, die Tür auf⸗ 
ſchloß, eine Leinwand zur Seite ſchob und ein vierſtufiges, knarren⸗ 
des Holztreppchen hinabſtieg. Der Regen war überall durchgeſickert, 
und die Füße ſanken tief in das aufgeweichte Erdreich. Als der 
Mann ſeine Laterne etwas hob, huſchte das 
flackernde Licht über die einzelnen Gegen⸗ 
ſtände. Edmund ſah eine Hinrichtung; der Hen⸗ 
ker im roten Mantel mit dem Rieſenſchwerte 
reizte feine Lachmuskeln; aber um den Beſitzer 
ſolcher Herrlichkeiten nicht zu kränken, unter⸗ 
drückte Edmund den Heiterkeitsausbruch und 
ſprach ſeine Bewunderung aus über das, was 
da nachgebildet war. 

Stolz wies der Mann auf zehn Köpfe Hin⸗ 
gerichteter, die wie zu einer Parade auf Kon- 
ſolen aufgeſtellt waren. Alle Köpfe ruhten auf 
hellblauem Samt, waren leicht nach vorn ge⸗ 
neigt, ſo daß man den Schnitt, der den Kopf 
vom Rumpf getrennt hatte, deutlich ſehen konnte. 
Die Augen waren weit geöffnet und blickten 
ſchreckensſtarr geradeaus... Jeder Mund war 
wie zu einem hämiſchen Lachen verzerrt und ließ 
ſchmutzige Zähne ſehen, die von zottligen Schnurr⸗ 
bärten hald verdeckt waren. Den Schluß dieſer 
unheimlichen Galerie bildete eine Guillotine, der 
Mann mit dem roten Mantel, das blutige 
Schwert, der Korb mit dem Kopf des Hingerich⸗ 
teten, nichts fehlte. Auch die ganze Geſchichte 
eines zum Tode Verurteilten war bildlich dar⸗ 
geſtellt: vom Einliefern in die Zelle bis zur 
Vorbereitung zum letzten Gange. 
Als Edmund unter Leitung ſeines Führers 


der Berli 


den Rundgang beendet hatte, ſagte der Mann: 

Ich werde Ihnen die Laterne hier laſſen.“ 
„Nein, nehmen Sie fie mit, ich muß im 
Dunklen bleiben,“ antwortete Edmund 
Der Mann ging. Es ſchlug Mitternacht. 
Edmund war allein. „ 
Der Regen hatte aufgehört und der Wind 
hatte an Stärle verloreu, aber dafür pfiff er i 
langgezogenen Tönen, als wenn er ein Klageli 


Außerdem 


N 27 
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hobenem Meſſer ſchien der Henker ihm 


anftimmen wolle; oder aber, er fing 
ſich in plötzlichem Stoße in den Lei⸗ 
znentüchern und dem leichten Holzgeſtell 
der Bude; er rüttelte an ihr, als 
wenn er ſie über den Haufen werfen 
wolle, und fing dann ſein langgezo— 
genes Klagelied wieder an. 

Edmund hatte ein Streichholz an⸗ 
geſtrichen und einen Stuhl gefunden. 
Er kuöpfte ſeinen Überrock feſt zu, 
ſetzte ſich und verſuchte einzuſchlafen, 
aber es gelang ihm nicht. 

Jetzt lagen ſeine Freunde in ihren 
bequemen Betten .. . und er konnte 
ſich hier im Wachsfigurenkabinett lang⸗ 
weilen! Die Zeit bis zum Morgen 
würde ihm ſchön lang werden! Ed⸗ 
mund ſtand auf, ſteckte eine Zigarette 
an und begann hin und her zu gehen. 
Ab und an, wenn er ſtärker an ſeiner 
Zigarette zog, unterſchied er bei dem 
aufglimmenden Licht die Umriſſe eines 
bleichen Wachsgeſichts. Aber das 
machte ihm jetzt keinen Spaß mehr; 
innerlich ſchimpfte er auf die Geſell⸗ 
ſchaft, mit der er die Nacht zubringen 
mußte. Gelangweilt ſetzte Edmund 


ſich wieder. Ein Gegenſtand in der 


Rocktaſche genierte ihn. Es war fein 
Taſchenrevol 2... 
ver, den er im⸗ 
mer, wenn er 


abends ansging, — 
geladen bei ſich N 5 => 


zu drohen. 

Edmund drückte das Streichholz 
aus. Doch die Dunkelheit war ihm 
unbequem, und noch ein Streichholz 
flammte auf; jetzt ſtand er gerade vor 
den zehn Köpfen, die ihn angrinſten. 
Der Druck, unter dem Edmund ſchon 
einmal aufgefeufzt hatte, ſteigerte ſich 
noch; das Heulen des Windes klang 
faft, als wenn all die Toten ein Klage⸗ 
lied anſtimmten. 

Was iſt denn mit mir? Habe ich 
vielleicht Furcht?“ Edmund fragte es 
ſich und beantwortete ſich ſelbſt die 
Frage: „Mir iſt kalt! Deshalb iſt 
mir unbehaglich.“ N 

Eine Ratte, die aus ihrem Ver⸗ 
ſteck aufgeſcheucht war, lie, haſtig vor: 
bei, ſuchte einen Ausweg und piepſte 
ſchrill . . . dann ſprang fie au einem 
der Samtſockel in die Höhe. ſprang 
auf der anderen Seite hinab und war 
verſchwunden. In der Ferne ſchluz 
eine Uhr. Und jetzt hörte Edmund 
Schritte; es war, als wenn jemand 
um die Bude herumſchleiche. Doch 
nein, der Wind fing fich in der Lein⸗ 
wand Trotz der Dunkelheit ſah aber 

N Edmund deut⸗ 
lich alles, was 
ihn umgab: mit 
ſeinem geiſtigen 
Auge ſah er all 


hatte. Er ſteckte 9 . 
die Waffe in die N 0 a die furchtbaren 
Uberziehertaſche | ui 1 Geſtalten, die 
ri 5 N 
e — _ — 5 — x | 1 konnte 
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als er durch 
einen heftigen f 
Windſtoß wie |: = 
der ganz munter 
wurde, und es 
ihm ſchien, als 
weun er in un⸗ 


mittelbarer Nähe Schritte 


hörte. Er ſtrich ein 
Streichholz an; bei ſei⸗ 
nem Licht ſah er wäh 
rend drei oder vier Se. 
kunden all die Verbrecher 
geſichter, verzerrt in Be⸗ 
gierde oder in Todesangſt. 
„Gott im Himmel, wie 
ſcheußlich die ſind,“ ſagte 
Edmund halblaut und 
ſeuf te wie unter einer 
Laſt auf, um dann wie 
der hen und her zu gehen. 
Doch er ſtieß an eine 
Latte, ſtreckle die Hand 
aus und zog ſie raſch 
zurück. Er hatte das 
vegenfeuchte Meſſer der 
Guillotine berührt 
er wich nach links hin 
"über, ſtrich abermals ein 
Streichholz an; mit 


— nn 


nicht mehr die 
Frage zu erör⸗ 
tern, ob er ſich 
fürchte. Er fühlte 
ganz genau, wie 
das Furchtge⸗ 


m Frojekt Teppelins: 8 fühl allmählich 


von ihm Beſitz 
ergriff. Aber er wollte 
desſelben Herr werden. 
Ein Wachslicht wollte 
er anſtecken und alles 
‚ anfehen! Er zündete es 
au, hielt es hoch, wollte 
ſich zwingen, Umſchau 
zu halten. Aber gleich 
darauf ſchloß er die 
Augen: all die bleichen 
Geſichter ſchienen leben 
3 dig geworden zu fein! 
Alle grinſten fie ihn mit 
A] ihren verglaſten Augen 
Ran! Kalter Schweiß trat 
Edmund auf die Stirn. 
J Haſtig wandte ers ſich 
um. Es war ihm gerade, 
Sa) als hätte ihn jemand an⸗ 
gefaßt! Der Gedanke 
durchfuhr ihn, ude 
verlaſſen“. Er: ie 
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treppe empor, legte die Hand auf de Klinke der Tür: die Tür war ſeine Zähne ſchlugen aufeinander, er tat einen und noch einen Schritt 
zugeſchloſſen und gab ſelbſt kräftigem Druck nicht nach. Da hieß vorwärts, und dann blieb er plötzlich regungslos ſtehen, als ſei 
es alſo, ſich bis zum Morgen als Gefangener betrachten. Als er feſtgewurzelt. Von der Richtung her, wo ſich die Köpfe der 
Edmund ſich umwandte, ſah er beim Schein Enthaupteten befanden, war durch die Stille 
des Wachslichtes alle Gegenſtände in dem ein höhniſches Lachen erſchallt Edmund hielt 
Wachsfigurenkabinett; er Unterdrückte einen den Atem an; ſein Herz klopfte heftig und 
Aufſchrei, warf das Licht zu Boden und unregelmäßig. Dann, plötzlich, wandte er 
drückte es mit dem Fuße aus. ſich jäh um, und als wenn ein Feind ſich 
Es regnete wieder ſtärker, und der hinterrücks an ihn heranſchleiche, und er ſich 
Wind heulte und jammerte. Dann wurde zur Wehr ſetzen müſſe, ſo fuhr er mit der 
es plötzlich ganz ſtill. Es war ein dumpfes Hand nach feinem. Revolver; die Finger 
Schweigen, unheimlicher faſt, als alles Ge⸗ ſchloſſen ſich krampfhaft um die Waffe. 
räuſch Edmund wagte ſich kaum zu rühren. Jetzt wieder tiefe Stille und dann nach 
Er fühlte die ſtarren Auge all dieſer Wachs⸗ einigen Sekunden wieder das gräßliche, 
geſchöpfe auf ſich gerichtet. Da, gerade vor höhniſche Lachen N . 
ihm, waren die Köpfe der Hingerichteten ; Edmund fühlte, daß ihn die Knie nicht 
rechts befand ſich ein Erhängter, und links mehr trugen, und dazu drängten ſich die 


weit und breit. Das Atmen wurde ihm 
auch leichter. 


Und jetzt kam es ihm vor, als wenn 
die Wände der Bude ſich immer enger um 
ihn zuſammenzögen; das Atmen wurde ihm 
ſchwer; er ſtreckte die Hände weit von ſich, 


um die drohende Laſt von ſich abzuwehren; 
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war die Guillotine mit dem Körper des | Wände immer näher und näher an ihn 
Euthaupteten. heran, drohten ihn zu erſticken, zu zermalmen. 
wenn jemand ganz dicht an dem Leinwand ihn Stunden dün ten. Wahrſcheinlich war 
zelt vorbeiſchleic e; er fing au laut zu ſpre⸗ es das Blut das in ſeinen Ohren ſo ſauſte 
Stimme klang ihm jo fremd und zitternd, täuſchte; es war ja doch alles ſtill; kein Laut 
daß er davor erſchrak und mitten im Satze 
abbrach. f 
Il Da plötzlich, zum dritten Male, wieder 
zum 25jährigen Dienſtjubiläum. I 
nicht ein gebildet! . .. feine Phantaſie ſpielte 
ihm keinen Streich! es war keine Halluzi⸗ 


Und wieder ſchien es Edmund, als : | d N Wieder vergingen einige Sekunden, die 
chen, um ſich Mut zu machen. Aber 18 ] | und ihm all die unheimlichen Geräuſche vor⸗ 
| | Theodor Böttcher, | 
| I das gräßliche Lachen. Nein! er hatte es. ſich 
. | 
Tr TFT dation! Von dort her, ihm gege über, aus 


Zum 25fährigen Geſchäftsjubiläum des Herrn Carl Scheibler. 


Altes Palais der Familie Carl Schelbler am Wodny Rpnek. 


sealfenönts der Alt- Gef. Carl Seiler in’ Bieflenarf, Kawilkenhäufer der Fabritöetsbfifements der Att. Gel Carl Cieibler in Biafiendart 
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der Richtung kam das Lachen; er hatte es ganz N 
genau gehört und unterſchieden .. und für 2 
die Dauer einer Minute wurde Edmund ruhiger. . b 
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ö g, A 
i ichholz, er wollte ſehen, /, ? 
Er entzündete ein Streichholz ſeh 9 
m NE 


b er irgend etwas entdecken könne. Und da 2 
ob er irg a = 


fah er plötzlich über den Köpfen der Enthaup⸗ 
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f Don Carlos, 
der ſpaniſche Kronprätendent, liegt im Sterben. 


teten noch einen Kopf, der gerade ſo ausſah, 
wie die anderen ... weit aufgeriſſene, ſtarre 
Augen, ein blaſſes, 1 hen gend 8 dem 3 a F 
aber bie Lippen, die heraußhängende Junge Die deutſche Kanzlerkriſts. Ratfer Wilhelm, Fürſt Bülow und der Chef des Ziollkabinetts 
5 Tb die Wo Gilt N N s von Valentini auf der „Hohenzollern“ in Kiel. N 
Er den Kopf „ . . etwas Blut trat auf die weiße Stirn. Es war | der Mann war tot. Einen Augenblick ließ der Budenbeſitzer feine 
Edmund, als wenn der furchtbare Kopf verſchwände, er wollte vor- Blicke ratlos und wie hülfeſuchend umhergleiten. Da ſah er, daß 
ſtürzen ... ohnmächtig, wimmernd brach der junge Mann zu- die Zeltleinwand gerade über ihm, da, wo die Wachsköpfe aufge⸗ 
ſammen. — — — ftellt waren, zerriſſen war und Blutſpuren zeigte. Er trat an die 
Als der Beſitzer des Wachsfigurenkabinetts in aller Frühe [Offnung heran, rief hinein: „Heda! , 
gemächlich zu feiner Bude kam, um Edmund herauszulaſſen, ſah er Es erfolgte keine Antwort; uun öffnete er raſch die Tür. Vor 
an der hinteren Wand eine regloſe Männergeſtalt liegen. Er bückte ihm, mit dem Geſicht auf der feuchten Erde, lag der junge Mann, 
ſich und wich entſetzt zurück: die Stirn wies eine Schußwunde auf; | den er abends zuvor eingeſchloſſen hatte. Der Budenbeſttzer ging 
a © die Stufen hinab, wollte Edmund aufheben; 
doch er wehrte ſich und ſuchte den Hülfsbereiten 
zu erwürgen; mit knapper Not konnte der Bu⸗ 
denbeſitzer des wahnſinnig Gewordenen Herr 
werden. g N 
Polizei wurde geholt und aus den Papieren 
des Toten konnte feſtgeſtellt werden, daß er 
Otto Bernetto hieß. Der Budenbeſitzer erkannte 
ihn auch als den Begleiter des anderen Herrn. 
Augenſcheinlich hatte der junge Mann ſich über 
Nacht an das Zelt herangeſchlichen und hatte 
den Kopf durch die Zeltwand geſteckt mit der 
Abſicht, ſeinen Freund zu erſchrecken, ihn das 
Fürchten zu lehren und ſomit die Wette zu 
gewinnen. — — — 


E 


Zu unſeren Bildern. 


„ Fürſt Bätow. (Abbildung Seite 212.) 
Die Reichs fir anzvorlage hat in Deutſchland 
eine große innerpolitiſche Wirrnis hervorgerufen. 
a 2 ER | Die 91 110 Reichstage richteten ſich 
, 2 e e gegen die von der Regierung eingebrachten An⸗ 
3 A ZR & 22 2 225 8 N e träge und lehnten ſchließlich, mit dem Zentrum 
. D,. 9 a 5 verbunden, die Erbanfallvorlage ab. Fürft 
Wihel e Beelen nach Kiel, um Kaiſer 
= — — ilhelm ericht zu erſtatten. Bei feinem Vor⸗ 
die e e e trag über die politiſche Lage hat der Reichs 
F kanzler den Kaiſer um feine ſofortige Entlaſſung 
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gebeten. Der Kaiſer hat es jedoch ab⸗ 
gelehnt, im gegenwärtigen Augenblick 
dem Wunſche des Fürſten v. Bülow 
zu entſprechen. Er wies darauf hin, 
daß nach der einmütigen Überzeugung 
der verbündeten Regierungen das bal⸗ 
dige Zuſtandekommen der Finanzreform 
für die innere Wohlfahrt wie für die 
Stellung des deutſchen Reiches nach 
außen eine Lebensfrage ſei. Ec könne 
unter dieſen Umſtänden der Erfüllung 
des Wunſches des Fürſten auf Ent⸗ 
bindung von ſeinen Amtern nicht eher 
nähertreten, als bis die Arbeiten für 
die Reichsfinanzreform ein poſitives 
und für die verbündeten Regierungen 
annehmbares Ergebnis gezeitigt haben 
würden. Über einen etwaigen Nach⸗ 
folger für den Fürſten Bülow hat der 
Kaiſer irgendwelche Entſchlüſſe noch 
nicht gefaßt. Kombinationen, wie ſie 
bereits in den letzten Tagen in der 
inländiſchen und ausländiſchen Preſſe 
auftauchten, haben daher keinen An 
ſpruch auf ernſte Beachtung. 
Theodor Böttcher. (Fünf⸗ ae = N 
undzwanzigjähriges Dienſt⸗ N Die Ravensburg . 
jubiläum.) (Porträt S. 213) Im i 
Jahre 1884 gründele die Firma Bre⸗ 5 (Text anſtehend) 
ſchel & Reinheimer in Lodz eine Steinnußknopf-Fabrik, in welcher „vengberge wird ein Gedenkſtein enthüllt. In Bielefeld findet die 
am 1. Juli des genannten Jahres Herr Theodor Böttcher Feier am 10. Juli, dem geſchichtlichen Gedenktage, ſtatt. Unſer Bild 
den Poſten eines Färbermeiſters übernahm. Nach Verlauf von zehn zeigt den alten Lug in Land, den Wartturm der früheren ſchönen 
Jahren ging das Unternehmen durch Kauf an Herrn Ernſt Wever Burg auf dem Ravensberge, mit den Überbleibſeln von den Um⸗ 
über, welcher den Kontrakt mit Herrn Böttcher erneuerte und ſo iſt faſſungsmauern als ein Wahrzeichen aus alter Zeit. Das alte 
denn auch heute, nach 25 Jahren, Herr Böttcher noch immer Burgſchloß liegt auf der Höhe des Os ning, in der Nähe der Stadt 
Leiter der Färberei⸗Abteilung der Fabrik, die er mitgründen und Bocgholzhauſen. Von dem Ravensberge hat die Grafſchaft den 
ausbauen half. Strengſte Gewiſſenhaftigkeit, treue Pflichterfüllung, Namen erhalten. 
Beſcheidenheit und Liebenswürdigkeit find die Eigenſchaften, die Die Woodburn⸗ Affäre. Wir bringen heute anftehend das 
Herrn Theodor Böttcher zieren, durch ſie hat er ſich die Gunſt Bild des engliſchen Dampfers „Woodburn,“ welcher in den finni⸗ 
ſeines Chefs und die Zuneigung aller ſeiner Mitangeſtellten in ſchen Schären durch ein Kriegsſchiff bombardiert wurde, als der 
höchſtem Maße erworben und deshalb wurden ihm auch au feinen Dampfer der Kaiſerjacht zu nahe kam. Wie feſtgeſtellt, trifft die 
Jubiläumstage, am 1. Juli viele Ehrungen zuteil und ferner ließen Schuld größteils den Piloten des Dampfers, einen Finnländer, der 
es auch ſeine zahlreichen Freunde an herzlichen Glückwünſchen dem Rufe des ruſſiſchen Torpedobootes nicht Folge leiſtete, reſpek⸗ 
nicht fehlen. tive nicht verſtand. Er führte den Frachtdampfer zweifellos viel 
Ravensburg. (Abbildung anſtehend) Die Grafſchaft Ra⸗ zu nahe an die Kaiſerjacht heran, trotz der beſtehenden Vorſchriften. 
vensburg rüſtet ſich, den Tag der 300 jährigen Zugehörigkeit zum | Der „Woodburn“ beachtete auch nicht die Warnungsſignale, und 
Hohenzollernherrenhauſe feſtlich zu begehen. Am 16. Juli 1609 ſetzte auch ſeinen Kurs fort, trotzdem drei blinde Schüſſe auf das 
wurde Ravensburg (die jetzigen Kreiſe Bielefeld, Halle, Herford Schiff abgefeuert wurden. Erſt nach zwei ſcharfen Schüſſen ſtrich 
und ein Teil des Kreiſes Lübbecke) durch die Beſitzergreifung durch der Engländer die Flagge und gab ſich zu erkennen. Ein Maſchi⸗ 
Johann Sigismund von Brandenburg infolge Erbſchaft mit den niſt wurde verwundet. Der Materialſchaden iſt gering. 
Kurbrandenburgiſchen Landen vereinigt und die Stände gelobten Martin Greif. (Porträt Seite 210.) Am 18. Juni be⸗ 
„Handgebende Treue. Als Tag der Feier hat der Kreis Halle den ging der lyriſche Dichter und Dramatiker Martin Greif ſeinen 
24. Juli gewählt. In Verbindung mit einem Volksfeſte am Na- 70. Geburtstag. Im Jahre 1839 zu Speyer geboren, trat Greif 
a 1857 nach vollendeten Gymnaſialſtudien in 
f 8 „5 Müuchen als Artilleriekadett in die bayeriſche 
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15 IR 2 By 1 Armee ein, wurde 1859 zum Leutnant beför⸗ 
5 5 i N dert, machte den Feldzug 1866 mit, gab aber 
11 et N N den aktiven Dienſt 1867 auf, un ſich aus 
0 | = e ſchließlich der Literatur zu widmen. Greif 
0 hat ſeit einer Reihe von Jahren ſeinen Wohn⸗ 
N ſitz in München, aber weite Reifen führten 


ihn häufig durch ganz Deutſchland und die 

. 1 5 wichtigſten Länder Europas. Greif gehört 
5 zu den Erſten, die bereits in den ſiebziger 
5 55 N Jahren vaterländiſche Stoffe in höherem, dra⸗ 


— 
„„ 


maliſchen Stil bearbeiteten, indeſſen liegt feine 


| 1 N e een Hauptbebeutung in der Sprit, beſonders i 
n en eee ſhlicten Liebe. Seine e wi 
lit ape e e Enkel — >| er Meufchentebe und einer leiden hae 
MN MN a e 533 
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läßt ihn oft ergreifende Töne finden. 
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2% Inhre im Dienſte der öffentlichen Wohlfahrt 


lichen Wohlfahrts Juſtitutionen | alfo heute auf eine 25jährige ehrenvoll 
Anforderungen an Opferfreudig⸗ öffentlichen Wohlfahrt zurückolicken. B 
pflegt, von der Picke an gedient, find im Laufe 
u nicht allein ſtets bereit ſein, Chargen aufgerückt, die ſie heute bekleiden und 


R de einzige aller in Lodz befiud 
ſtellt an ſeine Glieder ſo hohe 


keit, Edelſinn und auch Nächftenitebe, wie die freiwillige Feuerwehr. 


Die Glieder dieſer Inſtitution müſſe 


Rudolf Gall. 


beſonders würdig ſind. Es ſind dies der Brandmeiſter Herr Ru⸗ 


Illuſtrierte Sonntags-⸗Beilage zur „Neuen Lodzer Zeitung“. 


Ba) 7 

ee 
Fr a 
Be: 


Hab und Gut ihres Nächſten freiwilligen Dienftzeit unzählige 
in Feuersgefahr zu retten, ſon. Male bewieſen, daß ihnen all 
dern es wird von ihnen auch die Tugenden inne wohnen, die 
verlangt — und zwar iſt dies wir Eingangs prieſen, die ein 
zum vollgültigen Begriff gewor- jeder echter, braver Wehrmann 
den — daß fie, im Falle der ſein eigen neunen muß. Herr 
Not, das eigene Leben für das | Auguſt Grzelik trat am 30. Juni 
Leben des Nächſten in die vor fünfundzwanzig Jahren bei 
Schanze ſchlagen, Gut und Blut der Lodzer Freiwilligen Feuer⸗ 
im Dienſte der öffentlichen Wohl⸗ wehr ein und war lange Jahre 
fahrt opfern. Es iſt dies ge⸗ Steiger und Gehilfe des Ober⸗ 
wiß der Gipfel des Ehrbegriffes ſteigers, bis er zum Waſſerzug⸗ 
und der Hochherzigkeit und kein führer aufrückte. Der Eintritt 
Maß des Dankes kann ſo groß des Herrn Rudolf Gall erfolgte 
fein, die damit für die geſamte um vier Tage fpäler, d. h. am 
Einwohnerſchaft der Stadt ver⸗ 4. Juli 1884; im Jahre 1894 
bundene Schuld abzutragen. wurde er zum Waſſerzugführer 
Aus dieſem Grunde wollen wir ernannt, am ı5 März 1895 
heute auch nicht verfehlen, auf aber von der General⸗Verſamm⸗ 
zwei Glieder der Lodzer Frei- lung zun Brandmeiſter ge⸗ 
willigen Feuerwehr hinzuwei⸗ wählt. 

ſen, die dieſes Dankes ganz Nibenſtehend bringen wir 


e Tätigkeit im Dienfte der 
eide haben, wie man zu ſagen 
der Jahre zu den. 
haben während ihrer 


Auguſt Grzelik. 

unſeren Leſern die Porträts der be den Jubtlarc, den Jubilaren 
dolf Gall vom III. und der Waſſerzugführer Herr Auguſt Grzelik, ſelbſt aber rufen wir ein fröhliches „Auf weitere fünfundzwanzig, 
vom IV. Zuge, die der Wehr ſeit dem Jahre 1884 augehören, d. h. Jahre“ zu. f . a 
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Die Auflöſung des Silbenrütſels in unferer borigen | Charade. 
Sountags⸗Beilage lautet: Ai 1-23 im Garten wächst, 
Moſel, Iglau, Tanera, Valentin, Imola, Wo du es oft ſchwer entdeckſt. 


Engelholm, Lyndhurſt, Eidam, Maclolm, 
Hanno. Arak, Ephraim, Laube, 
Toggenburg, Miſſouri, Arion, 


Uri, Siam. 
Mit vielem hält man Haus, 
Mit wenigem kommt man aus“. 


Ri ch bi g gelöft von: Eduard Kler, Franja und Pola Bruckſtein, & = 
Anna und Mirele Orzech, M. J. Bruckſtein, Stefanie Bornſtein. f 


Die Auflöſung des Tauſch⸗Rätſels in unſerer vorigen 
Sonutags⸗Beilage lautet: . 
Nacht, Alm, nagen, Sachs, Elba, nicht. 


j Nanſen. 
Richtig gelöſt von: Iſidor Sperling, Eduard Kler, Sala 


und Blum Tenenbaum, Joſef Krakowski, 
Bruckſtein, Anna und Mirele Orzech, H 
Elſe und Margarethe Handke, M. und W. 


Sapirſtein, ſämtlich in Lodz, Hugo und Alex Linke in Baluty Helcia Dyskin 


und Fauny Kronenberg, beide in Tomaszw 


93333 


Anagramm. 


Madame rufen.“ 


einrich Sperling, M J. Bruckſtein, 


Rotkopf, Steſa rie Bornſteln. Moritz mein Hand anhielteſt 25 


2 
Schulden!“ 


. 


5 te: „Ja, lieber 
ſcheidene Anſprüche gemacht wie ich.“ 


Er tanzte doch mehrmals mit dir 


Er: „Ich 
3000 Mark nich 
an 
ranche ich höch eus 
Wiriſchaſt 


| 
Ama Wilhelm, Frauia und Pola 
| 


Zubereitet für den Tiſch 
Schmeckt es eingemacht und friſch 
2- 3—1, wer mit der Zeit 


Nahe, Haguow, Ararat, Es gefammelt, war geſcheit, 
Denn es wird ſein täglich Brot 
Ihm beſorgeu auch in Not. 


Buntes Allerlei. 


Bedenklich. 


Beſuch: „Ich möchte gern den Hausherrn ſprechen!“ 
Dienſtmädchen: „Sehr wohl, mein Herr, ich werde ſof ort die 


„Ju ſehr großer ſogar! 


Tochter: „Erklärt hat er ſich no 
hier wohnen bleiben würdeſt, wenn ich mich verheirate 


Praktiſch. SUSE 
% mein derzchen, wir werden mit meinem Gehalt von 


Nach der Hochzeit. 
Sie: „Nichl wahr, Karl, du warſt in großer Verlegenheit, als du um 


Ich hatte über 50,000 Mark 


Ein Unterſchied. 


Er: „Wie kommt es nur, liebe Frau, daß deine Schweſter die dir a 

doch in fo vieler Hinſicht jo ähnlich iſt, ſich nicht verheiratet hat? Ar 8 

bern kann es ihr doch ai ge Nabel o N 
nn, meine Schweſter Eliſe hat auch nie fo be⸗ 


Der vorſichtige Maun. i 
Mut beer: „Aber, ee ſich denn der Aſſeſſor noch nicht erklärt? 


ch nicht, er Sat au: gefragt, ob dn 


ja mehr als genug! Für meine Toilette 
ark, da haben wir alſo noch 1000 Mark für die f 


